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VIRTUS POST NUMMOS 

(DIE TUGEND KOMMT NACH DEN TALERN)  

Große Geschäfte in der Zeit des zweiten Dreißigjährigen Krieges (1914 bis 1945) 

                                                  Konrad Pingel                                             

Aus Anlaß des fünfzigsten Jahrestages der Kapitulation der Deutschen 

Wehrmacht hatte der Bundespräsident Roman Herzog die Staatsoberhäupter 

der vier Siegermächte aus dem Zweiten Weltkrieg zu einem Staatsakt in die 

Krolloper nach Berlin eingeladen. 

Es erschienen: Aus Amerika der Vizepräsident Al Gore, aus Frankreich der 

Staatspräsident Mitterand, aus Rußland der stellvertretende Ministerpräsident 

Tschernomyrdin und aus Großbritannien der Premierminister John Major. Der 

französische Staatspräsident äußerte sich in seiner Rede mit hohem Respekt über 

die Soldaten der Deutschen Wehrmacht. 

John Major erklärte in seiner Ansprache u.a. folgendes: »Heute, vor fünfzig 

Jahren, erlebte Europa das Ende des Dreißigjährigen Krieges, der von 1914 bis 

1945 gegen Deutschland geführt worden ist. « 

Dreißig Jahre Krieg gegen Deutschland! Wenn dem so war, dann gab es nach 

dem Diktat von Versailles für unser Land keinen Frieden, dann konnte 

Deutschland 1939 keinen »Krieg vom Zaune gebrochen« haben, wie behauptet 

wird, dann gab es den Krieg schon - so darf gefolgert werden. Was auffiel war, 

daß sich keiner der anwesenden Politiker und Medienleute zu dieser Aussage 

äußerte. Da vom Ende des Ersten Weltkrieges bis 1939 in Europa kriegerische 

Auseinandersetzungen großen Stils nicht stattfanden, mußte der zweite 

Dreißigjährige Krieg mit anderen als militärischen Mitteln geführt worden sein - 

und das waren wirtschaftliche, finanzielle und andere Mittel. Das darzulegen, ist 

der Sinn dieser Ausführungen. Es ist offenkundig, daß führende Engländer, und 

wie diese Untersuchung zeigen wird, auch Amerikaner eine breitere Vorstellung 

von dem Begriff des Krieges haben. Der Kriegs-Premier Englands, Sir Winston 

Churchill, hatte in einem Brief an Josef Stalin während des Krieges auch von 

einem »Dreißigjährigen Krieg« gegen Deutschland gesprochen. 

Ein weiteres Ereignis in der Zeit des zweiten Dreißigjährigen Krieges ist das 

Diktat von Versailles mit all seinen Folgeerscheinungen. Bei einem Aufenthalt 
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in London zum Zwecke zeitgeschichtlicher Forschungen äußerte sich bei den 

vielen Gesprächen ein englischer Wissenschaftler folgendermaßen: »Wer nicht  

 

die mehr als 800 Artikel des Versailler Vertrages
1
 genau verstanden hat, der ist 

nicht in der Lage, sich ein Urteil zu bilden über das Aufkommen des 

Nationalsozialismus und auch nicht über die Entstehungsgeschichte des Zweiten 

Weltkrieges.« Das Studium des Vertragstextes macht klar, wie recht der 

betreffende Engländer hatte. 

Ein anderer Engländer sagte: »Hört Ihr Deutschen doch endlich damit auf, euren 

Adolf Hitler mit einer Omnipotenz auszustatten, die ein Mensch so nie haben 

kann. Der letzte Krieg war ein Weltkrieg und nicht ein Krieg, bei dem es nur um 

Deutschland ging. Hitler hatte z.B. nichts zu tun mit den gewaltigen Schlachten, 

                                                      
1
 ĂDas Versailler Diktatñ von Dr. Franz Uhle-Wettler Arndt Verlag 1999 
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die im Fernen Osten und im Pazifik geschlagen wurden. Es gab ganz andere 

Leute und Mächte, die den Kriegsbeginn und Kriegsverlauf bestimmten. « 

Englische Historiker beschäftigten sich eingehend mit der Frage, wer nach dem 

Diktat von Versailles, nach der Ausplünderung durch die hohen Reparationen 

usw. den Deutschen half, die Autobahnen zu bauen, so schnell eine gewaltige 

Rüstungsindustrie zu errichten und eine Wehrmacht aufzustellen, die in kurzer 

Zeit in der Lage war, fast ganz Europa zu besetzen. In Deutschland stellt man 

diese Frage kaum. Noch gilt die einfache Formel aus der Feindpropaganda, die 

da feststellt, daß an allem Elend des Krieges die Deutschen die Schuld tragen.
2
 

Nach Jahrzehnten von Fremdbestimmung müßte unser Volk gelernt haben, 

gewisse Denkformen unserer Kriegsgegner zu erkennen und, wo nützlich, 

umzusetzen. Zwei der wichtigsten Siegernationen - England und die Vereinigten 

Staaten - sind Handelsnationen. Sie sind durch ihren Kaufmannsgeist groß 

geworden. Sie planen und führen ihre Kriege nicht nur aus militärischen 

Überlegungen, sondern sie schließen ökonomische Überlegungen wegen großer 

Geschäfte immer mit ein. 

Diese Untersuchung soll Anregung sein, den zweiten Dreißigjährigen Krieg aus 

der Sicht des kaufmännischen Denkens zu verstehen in der Hoffnung, daß sich 

kompetente Fachleute dieses Themas annehmen. 

 

DEUTSCHLANDS WIRTSCHAFTS - UND FINANZPROBLEME NACH 

DEM ERSTEN WELTKRIEG.  

Die Kosten des Deutschen Reiches für den Ersten Weltkrieg werden auf 164 

Milliarden RM (inflationsbereinigt, d.h. in Goldmark) angegeben.
3
 Die gegen 

die Mittelmächte durchgeführten Friedensvertragsverhandlungen veränderten 

die politischen und wirtschaftlichen Verhältnisse in Europa tiefgreifend und 

schufen weitreichende finanzielle und psychologische Probleme. Ging es bei 

früheren Friedensvertragsverhandlungen primär um Schadensersatzforderungen 

an die Verlierernation, so spielten z.B. in Versailles Antriebe aus 

                                                      
2
 Es muß doch zu denken geben, warum nach dem II. Weltkrieg das große britische Empire 

untergegangen war. Ist das auch ein Verbrechen der Deutschen? Heute gibt es nur noch das 

Commonwealth of Nations. Auch die meisten Kolonien sind verschwunden ï ist es womöglich ein 

Verdienst Hitlers, daß sie nun selbständige Staaten sind? Ist das etwa auch eine Schuld der Deutschen? 
3
 ĂDer wirtschaftliche Haderñ von: Gerd Schulze-Rhonhof in:ñDeutschland in Geschichte und 

Gegenwartñ, Heft 3/2005 
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Rachegef¿hlen, ein gewisser ĂHunnenkomplexñ und die Sucht, einen 

ñSchurkenstaatñ der ñgerechtenñ Strafe zuzuf¿hren, eine verhªngnisvolle Rolle.
4
 

Hatte der britische Premierminister Lloyd George noch nach Frankreichs 

Katastrophe vom Juni 1940 mit den Worten kommentiert: ñHitler sei die 

Persönlichkeit in Europa seit Napoleon
5
, verkündete er im Winter 1918 vor einer 

johlenden Menge, ñdie Deutschen wie eine Zitrone auszuquetschenñ. Der 

amerikanische Präsident Wilson, Vertreter des Selbstbestimmungsrechts der 

Völker, stimmte durchaus zu, daß neuneinhalb Millionen Deutsche nach dem 

Ende des Ersten Weitkrieges außerhalb Deutschlands leben mußten.  

Der Presbyter Wilson war es, der 1917 den Krieg gegen Deutschland und damit 

ñgegen den nat¿rlichen Feind der Freiheitñ aufnahm.
6
 Die von ihm vertretenen 

Postulate werden von den Amerikanern bis heute als religiös fundiert aufgefaßt, 

sodaß die USA für sich eine höhere Moralität in Anspruch nehmen mit all ihren 

Auswirkungen z.B. auf die Politik, das Rechtswesen, in der kulturellen 

Auseinandersetzung usw.. 

Eine entscheidende Rolle bei den Pariser Vertragsverhandlungen spielten die 14 

Punkte des amerikanischen Präsidenten Wilson vom 14. Januar 1918. Deren 

Umsetzung in die Praxis zeigte, wie schwierig es ist, Wendungen, die mit Geist, 

Willen und Absicht zu tun haben, auf eine befriedigende Vertragsgrundlage zu 

bringen. John Maynard Keynes, Cambridge Professor und britischer 

Finanzvertreter und Vertreter des englischen Schatzkanzlers beim obersten 

Wirtschaftsrat an der Pariser Konferenz
7
 schreibt zu dem Vertrag von Versailles 

folgendes: ñDas weise und groÇherzige Weltprogramm (von Wilsons 14 

Punkten war am 5.November 1918 aus dem Gebiet des idealistischen Sehnens 

herausgetreten und zum Teil eines feierlichen Abkommens geworden, das alle 

Großmächte der Welt unterzeichnet hatten.  

                                                      
4
 Antony Lentin ĂLloyd George and the lost peace. From Versailles to Hitler; 1919-1940. New York 

2001, S.126 

  
5
 und womºglich sogar grºÇer als erñ 

 
6
ĂKrieg und Frieden - Die wirtschaftlichen Folgen des Vertrags von Versaillesñ von: John. Maynard 

Keynes. S.32 ff Berenberg Verlag  

 
7
 ĂKrieg und Frieden - Die wirtschaftlichen Folgen des Vertrags von Versaillesñ von John Maynard 

Keynes. Erschienen in London 1971, S. 170 ff unter dem Titel: The collected writings of John 

Maynard Keynes, Vol. 2. The economic Consequences of the Peace 
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Trotzdem war es im Sumpf von Paris verloren gegangen; sein Geist 

vollkommen, sein Buchstabe zum Teil aufgegeben, zum Teil verdrehtñ. Er fªhrt  

 

fort: ñJedermann muÇ selbst beurteilen, wie sehr dabei Tªuschung und 

Heuchelei ver¿bt wurdenñ. 

In Versailles
8
, wurden Heuchelei und Lüge zum Prinzip politischen Handelns 

erhoben. Es wird auch heute noch - teils raffinierter - angewendet, wie das im 

Februar 2008 erschienene Werk über die CIA des Amerikaners Tim Weiner an 

vielen Beispielen beweist. 

Es war dann dieser Geist, aus dem die Feinde Deutschlands ihren Umgang mit 

den Besiegten nährten. Die Folge waren die im Pariser Vertragstext 

aufgezwungenen Gebietsabtretungen, Zerstören der deutschen Wirtschaftkraft, 

unverhältnismäßig hohe Reparationsforderungen usw. Das Reich wurde 

                                                      
8
 ĂLegacy of Ashes. The History of the C I Añ Verlag Doubleday, New York In Deutsch: ĂCIA MS- 

Die ganze Geschichteñ in Deutsch im S Fischer Verlag 
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gezwungen
9
, bis 1921  331 Milliarden Reparationen zu zahlen. Diese gingen 

primär an England und Frankreich. Die Folge davon war, daß Deutschland 

zahlungsunfähig wurde und im Jahr 1923 eine Inflation erlebte, die dazu führte, 

daß u.a. Reparationszahlungen weitgehend eingestellt werden mußten. Das 

wirkte sich auf die finanziellen Verpflichtungen besonders Englands und 

Frankreichs gegenüber den USA aus, denn beide Länder hatten den Ersten 

Weltkrieg nur durchstehen können mit Hilfe von Krediten aus Übersee. 

Insgesamt
10

 haben die Ententemächte in der Zeit vom 1.August 1914 bis zum 

1.März 1917 in den USA Anleihen im Wert von 2,5 Milliarden Dollar 

aufgenommen. Die beiden Mächte England und Frankreich konnten ihre 

Schulden bei den USA nur zurückzahlen, wenn Deutschland seinen 

Reparationsverpflichtungen nachkam. Um dieses zu ermöglichen pumpten die 

Vereinigten Staaten Kredite nach Deutschland
11

. Auf diese Weise entstand eine 

Art finanziellen Kreisverkehrs, oder, wie es auch hieß: ñeine deutsch- 

amerikanische Kreditrecyclingmaschinerie wurde damit in Gang gebrachtñ. 

Deutschland wurde durch die amerikanischen Kredite befähigt, Reparationen an 

England und Frankreich zu zahlen
12

, und beide Länder konnten dadurch ihre 

Kriegsschulden an Amerika bezahlen. Auf diese Weise entwickelten sich die 

Jahre 1924 bis 1929 in Deutschland zu einer Phase des Wiederaufbaus
13

, Ja 

eines gewissen bescheidenen Wohlstandes, der allerdings hauptsächlich auf 

amerikanischen Kreditzahlungen beruhte. Sebastian Haffner schreibt dazu 

folgendes: 

ñMan hat ausgerechnet, daÇ die Deutschen in diesen Jahren im Ganzen - sehr 

rund gerechnet - etwa 10 Milliarden Reparationen zahlten und etwa 25 

Milliarden amerikanische Kredithilfe bekamen. Die Dollarkredite der 

                                                      
9
 "Der wirtschaftliche Hader" von: Gerd Schulze Rhonhof in: Deutschland in Geschichte und 

Gegenwart" Heft 3/2005 
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 "Der deutsche U-Bootkrieg und der Kriegseintritt der Vereinigten Staaten von Amerika 1917" von: 

Dr. Walter Post 

 
11

 "Deutsche Geschichte von Bismarck zu Hitler" von: Sebastian Haffner Knauer Taschenbuchausgabe 

2001 S. 192ff; "Krieg und Frieden von John Maynard Keynes S,27  

 
12

 "Der wirtschaftliche Hader" von: Schulze-Rhonhof siehe oben. 
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 siehe Haffner oben 
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Wallstreet
14

 trugen zur Erholung der deutschen Wirtschaft bei und förderten das 

Wachstum des deutschen Exportgeschäftsñ.  

Die Amerikaner sind dabei vom größten Vorkriegsschuldner zum größten 

Nachkriegsgläubiger geworden. Mit Begeisterung beschreibt das ein 

amerikanischer Banker so: nie zuvor gab es eine Nation, die als einzige zur 

selben Zeit auf der Welt der größte Produzent an Waren, der größte Exporteur, 

das mächtigste Reservoir von Kapital und der einflußreichste Verteiler von 

Krediten war. Unser Platz ist der einer dominierenden Machtñ.  

Der amerikanische Wissenschaftler Ludwell Denny läßt in seinem Werk 

ñAmerika erobert Britannienñ (ñAmerica conquers Britainñ) den SchluÇ zu, daÇ 

durch die amerikanischen Kredite den Engländern ihr Ziel versperrt blieb, das da 

hieß: Die deutsche Konkurrenz ein für alle mal auszuschalten. Spätestens zu 

dieser Zeit wurde der Machtkampf der USA gegen das Britische Empire 

sichtbar. Ludwell Denny drückt das so aus: 

ñé the Americans reached ómonocratic powerô over international ñmoneytary 

affairsô...ò 

GRUNDSÄTZE AMERIKANISCHER POLITIK  

Die Amerikaner sind das Handelsvolk sui generis. »make money« - »Geld zu 

machen« - das ist ein wichtiger Antrieb für ihr Denken und Handeln. Deshalb 

sehen sie z.B. in jedem Krieg und allen damit verbundenen Aktivitäten die 

Möglichkeit, »große Geschäfte«
15

 zu machen. Eine dabei verfolgte Strategie ist 

die der finanziellen Durchdringung (financial penetration). Als die erdrückenden 

Bestimmungen des Friedensvertrages von Versailles vom 28.Juni 1919 in 

Mitteleuropa ein gewaltiges Vakuum wirtschaftlicher, finanzieller, politischer 

und militärischer Natur hervorriefen, sahen sie Möglichkeiten
16

, sich eine starke 

Position gegenüber anderen Völkern zu verschaffen, indem sie daran gingen, 

dieses Vakuum aufzufüllen. 

Während die Franzosen, Engländer und andere Völker ihr Streben auf nationale 

Ziele in Denkkategorien voriger Jahrhunderte richteten, sahen die Amerikaner in 

                                                      
14

 "America conquers Britain" by: Ludwell Denny 1930 Pages 33/34 

 
15

 "The Dollar-Wall Street Regime" by: Peter Gowan in: "The Globale Gamble" Verso ï London 1989 

 
16

 "Das Versailler Diktat" Vorgeschichte Vollständiger Vertragstext Dr. Franz Uhle-Wettler Arndt-

Verlag 1999 
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der Nachkriegszeit für sich die Chance zu großen Geschäften und zum Aufbau 

eines unsichtbaren, amerikanischen Wirtschaftsweltreiches im Sinne ihres 

ehemaligen Präsidenten Herbert Hoover (1929 - 1933). Hoover erlangte den Ruf 

eines ökonomischen Eroberers« (economic conquerer). »Er sah die Zukunft 

Amerikas in einem neuen Empire-Typ, eines ökonomischen Weltreichs, das er= 

richtet wird auf Geschäftstüchtigkeit, zusammengehalten durch Handels- und 

Kreditverbindungen, welche alle Nationen durchdringt und alle Länder und 

Reiche unter wandert
17

.« (Hoover, the economic quonquerer saw the future 

America as a new type empire, an economic world empire, built on business 

effi ciency held together by lines of trade and credit, penetrating all nations, 

cutting under other empires.) 

Ganz im Sinne von Herbert Hoover handelten in der Zeit des zweiten 

Dreißigjährigen Krieges (1914 bis 1945) die amerikanischen Politiker, 

Geschäftsleute und Banker. Amerika hatte es geschafft, aus dem Ersten 

Weltkrieg als stärkste Finanzkraft hervorzugehen. Es erwartete 

Schuldenrückzahlungen von den Alliierten und investierte erneut in Europa und 

den Fernen Osten. Angesichts der engen außenwirtschaftlichen Beziehungen 

beteiligten sich die Vereinigten Staaten an dem Verfahren der 

Reparationszahlungen
18

, und zwar bei dem 1924 unter dem Vorsitz des 

amerikanischen Bankers Charles G. Dawes erstellten Dawes-Plan und 1928 

angenommenen «Young-Plan«, ebenfalls Wall-Street Banker wie Dawes. 

Der amerikanische Historiker Sutton
19

 erklärt die damaligen Ereignisse in der 

amerikanischen Finanzwelt folgendermaßen: Der Vertrag von Versailles bürdete 

dem besiegten Deutschland durch die harten Reparationen eine schwere Last 

auf. Die finanziellen Lasten führten bei den Menschen in Deutschland zu starker 

Unzufriedenheit, so daß es zur Akzeptanz des Hitlerismus kam - und das 

wiederum wurde durch die internationalen Banker für eigenen Nutzen 

                                                      
17

 "America conquers Britain" "A Record of Economic War" by. Ludwell Denny in: Alfred A. Knopf 

London-New York 1930 Pages 63 ff 

 
18

 "Wall Street and the Rise of Hitler" Pages 23 ff by: Antony C. Sutton '76 PRESS Seal Beach, 

California 

 
19

 Gabriel Kolko, "American Business and Germany, 1930-1941" in: "The Western Political Quarterly, 

Volume XV, 1962 
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gebraucht
20

. Die Gelegenheit, um profitable Anleihen nach Deutschland fließen 

zu lassen, wurde in den USA besonders durch den Dawes-Plan und später  

 

durch den Young Plan genutzt. Beide Pläne wurden ausgerechnet durch jene 

Banker organisiert, die dann in der Kommission für deren Verwirklichung 

saßen, was sie zu ihrem pekuniären Vorteil nutzten. Diese Pläne, obwohl von 

Privatleuten erstellt, wurden in praxi durch die US- Regierung genehmigt und 

                                                      
20

 Im ULMER TAGBLATT vom Dienstag, 10. Mai 1932 steht in einem Bericht über die Finanzlage 

des Deutschen Reiches, daß noch 1932 die Reparationsschulden des Reiches durch die Dawes = und 

Younganleihe 2205 Mio. Mark betrugen. 

 


